
 

                                                                                                                                                                                         

                             

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Prävention im Schutzraum Schule 

Konzept gegen sexualisierte Gewalt an der Ostsee-Schule Wismar 
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1. Zielsetzung 

Schaffung eines sicheren Schulumfelds, in dem Kinder geschützt sind, sich wohlfühlen und bei 

Verdacht auf sexualisierte Gewalt Unterstützung erhalten. 

 

2. Sensibilisierung und Au�lärung 

 Schulinterne Fortbildungen: Regelmäßige Schulungen für Lehrkrä-e, Schulsozialarbei-

ter und weiteres Personal, um Anzeichen zu erkennen und rich/g zu reagieren. 

 Bei Verdacht auf unangemessenes Verhalten, Missbrauch oder Grenzverletzungen 

handelt es sich um eine ernstzunehmende Situa/on, die mit Sensibilität, Diskre/on 

und Verantwortungsbewusstsein behandelt werden muss. 

 Das Wohl und die Sicherheit der Schülerinnen und Schüler stehen stets im Mi3el-

punkt. 

 Lehrkrä-e beobachten aufmerksam und respektvoll das Verhalten der Schülerinnen 

und Schüler. 

 Verdachtsmomente werden sorgfäl/g dokumen/ert, z.B. Datum, Uhrzeit, Ort, was be-

obachtet wurde und wer beteiligt war. 

 Es werden keine voreiligen Schlüsse gezogen; alle Beobachtungen sind neutral und 

sachlich. 

 Informa/onen über Verdachtsfälle werden vertraulich behandelt. 

 Nur Personen, die direkt in die Klärung involviert sind (z.B. Schulleitung, Schulpsycho-

loge, Fachkrä-e), werden informiert. 

 Schülerinnen und Schüler: Altersgerechte Au;lärungsprogramme, die Themen wie 

Grenzen, Respekt und das Recht auf körperliche Unversehrtheit behandeln. 

 Elternarbeit: Informa/onsveranstaltungen und Materialien, um Eltern für das Thema 

zu sensibilisieren und sie in die Präven/onsarbeit einzubinden. 

 

3. Erstkontakt und Gesprächsführung 

 Bei einem Verdacht wird das Gespräch mit der betroffenen Schülerin oder dem Schü-

ler in einer sicheren, respektvollen Atmosphäre geführt. 

 Es wird offen, aber behutsam nachgefragt, ohne Vorwürfe zu erheben. 

 Das Gespräch wird dokumen/ert, und bei Bedarf wird eine zweite Person hinzugezo-

gen. 

 

4. Präven%onsmaßnahmen 

 Klare Verhaltensregeln: Entwicklung und Kommunika/on von Verhaltensregeln im 

Schulalltag, z.B. Umgang mit Körperkontakt. 

 Vertrauliche Anlaufstellen: Einrichtung von Vertrauenspersonen, an die sich Kinder bei 

Verdacht oder Problemen wenden können. 

 Medienschutz: Schulung im sicheren Umgang mit digitalen Medien, um Risiken im In-

ternet zu minimieren. 
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5. Schutz- und Interven%onskonzept 

Detaillierter Verhaltenskodex für Lehrkrä-e im Umgang mit Schülerinnen und Schülern 

a. Grundhaltung und Respekt 

 

֍ Lehrkrä-e behandeln alle Schülerinnen und Schüler mit Respekt, Wertschätzung und 

Freundlichkeit. 

֍ Körperliche Nähe wird nur in Ausnahmefällen und nur in einer professionellen, ange-

messenen Weise genutzt. 

 

b. Begrüßung und Verabschiedung 

 

֍ Begrüßungen erfolgen freundlich, z.B. durch ein Lächeln, Augenkontakt oder eine höf-

liche Begrüßungsformel. 

֍ Körperkontakt bei Begrüßung oder Verabschiedung ist nur dann angemessen, wenn er 

freiwillig ist und im Rahmen einer professionellen Beziehung bleibt, z.B. ein kurzer 

Händedruck. 

֍ Das Umarmen oder andere körperliche Zuwendungen sind grundsätzlich zu vermei-

den, es sei denn, es besteht eine klare, vorherige Zus/mmung und es ist im Einzelfall 

angemessen (z.B. bei tröstenden Gesten in besonderen Situa/onen). 

 

c. Umgang im Unterricht, z. B. im Sportunterricht 

 

֍ Körperliche Berührungen (z.B. bei Korrekturen oder Hilfestellungen) erfolgen nur, 

wenn sie notwendig, professionell und im Einvernehmen mit dem Kind sind. 

֍ Bei Übungen, die Körperkontakt erfordern, wird vorher erklärt, was passieren wird, 

und die Zus/mmung des Kindes eingeholt. 

֍ Es werden keine unangemessenen oder übermäßigen Berührungen vorgenommen. 

֍ Bei Unsicherheiten oder Zweifeln sollte eine andere Lehrkra- oder die Schulleitung 

konsul/ert werden. 

 

d. Umgang in anderen Situa%onen 

 

֍ Bei Gesprächen, Beratungssitua/onen oder in Pausen gilt: Körperkontakt ist auf das 

Notwendige beschränkt, z.B. eine kurze Schulterberührung bei tröstenden Gesten, nur 

wenn das Kind zus/mmt. 

֍ Lehrkrä-e achten auf eine offene, freundliche Körpersprache und vermeiden jegliche 

Gesten, die als einschüchternd oder unangemessen empfunden werden könnten. 
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e. Begrüßung und Verabschiedung 

 

֍ Begrüßungen erfolgen in einer freundlichen, professionellen Weise, z.B. durch ein Lä-

cheln, Augenkontakt oder eine höfliche Begrüßungsformel. 

֍ Verabschiedungen sollten ebenfalls freundlich sein, z.B. „Auf Wiedersehen“ oder „Bis 

morgen“. 

֍ Körperliche Zuwendungen bei Begrüßung oder Verabschiedung sind nur in Ausnahme-

fällen und mit vorheriger Zus/mmung möglich, z.B. ein kurzer Händedruck. 

 

f. Umgang bei Konflikten oder besonderen Situa%onen 

 

֍ Bei Konflikten oder emo/onal belastenden Situa/onen ist Zurückhaltung und Sensibi-

lität gefragt. 

֍ Körperliche Zuwendungen sind nur im Rahmen der professionellen Betreuung und 

nur, wenn sie ausdrücklich gewünscht sind. 

֍ Bei Unsicherheiten sollte eine Kollegin oder ein Kollege hinzugezogen werden. 

 

g. Dokumenta%on und Reflexion 

 

֍ Alle Situa/onen, in denen körperliche Nähe notwendig war, werden dokumen/ert, 

um Transparenz zu gewährleisten. 

֍ Lehrkrä-e reflek/eren regelmäßig ihr Verhalten und nehmen an Fortbildungen zum 

Thema „Grenzen im Umgang mit Schülerinnen und Schülern“ teil. 

 

h. Grundsätze für den digitalen Kontakt 

 

֍ Kommunika/on mit Schülerinnen und Schülern erfolgt ausschließlich über schulisch 

genehmigte Kanäle. 

֍ Es werden keine privaten Kontaktdaten ausgetauscht. 
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6. Zusammenarbeit schulintern und mit externen Fachstellen 

 Bei ernstha-en Verdachtsmomenten wird unverzüglich die Schulleitung informiert. 

 Die Schulleitung entscheidet, ob externe Fachstellen (z.B. Schulpsychologe, Jugend-

amt) eingeschaltet werden. 

 Es erfolgt eine Zusammenarbeit im Sinne des Schutzes der Betroffenen. 

 Koopera/on mit Jugendämtern, Beratungsstellen und Polizei, um schnelle und profes-

sionelle Unterstützung zu gewährleisten. 

 

7. Evalua%on und Weiterentwicklung 

 Regelmäßige Überprüfung des Konzepts, Feedback von Schülerinnen, Schülern, Eltern 

und Personal sowie Anpassung an neue Erkenntnisse. 

 

8. Schulische Leitlinien und Dokumenta%on 

 Schülerinnen und Schüler, die einen Verdacht äußern, werden ernst genommen und 

unterstützt. 

 Es wird sichergestellt, dass sie sich sicher fühlen und keine Nachteile erleiden. 

 Die Schule fördert eine offene, respektvolle Schulatmosphäre, um Missbrauch und 

Grenzverletzungen vorzubeugen 

 Erstellung eines Schulhandbuchs, das alle Maßnahmen, Verhaltensregeln und An-

sprechpartner übersichtlich darstellt. (Umgang mit NoJällen -  Krisenteam) 

 

9. Maßnahmen und Konsequenzen 

 Bei bestä/gtem Verdacht werden angemessene Maßnahmen ergriffen, z.B. vorüber-

gehende Trennung, Gespräche, Unterstützung durch Fachkrä-e. 

 Disziplinarische Schri3e erfolgen gemäß schulischen Richtlinien und gesetzlichen Vor-

gaben. 

 Die Schule sorgt für eine kon/nuierliche Betreuung der Betroffenen. 

 Es werden Maßnahmen zur Unterstützung und Stabilisierung angeboten. 

 

 

 


